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Die ‚Bamziger Peitung erſche ut Walch, mit Ausnahme der Sonn. 
und Feſttage, a am Montage nur Nechmitiages 5 Uhr. — 
Beſiellungen werben in der Expeditlou 1 19 50 2) und ans. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


reis pro Qnartal 1 Ch.. 15 77 
ſerate nehmen an: in Berlin: A. 
& Fort,. H. Engler, in Hamburg: Haafenfiein & Vogler, in 
furt a. M.: Jager'ſche, in Elbing Neumann⸗ Hartmanns Buchtolg 


Amtliche Nachrichten. 


7 Be der König haben Artergwäbigf geruht: Dem emer. 


em kath. Pfarrer Goerlich 


kath. Pfucrer ALOIE zu Ahaus und 
Bi balde den Rothen Abler-Orden 4. Klaſſe, jo wie ben beiden 
Str f . der ftsk. Steinkohlengrube bei Saarbrücken, Oberſteiger 


nd dem 2 7 7 2 
Ba leben agesſteiger Feind das Allgemeine Ehrenzeichen 


Lelegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 
London, 21. Februar. In der geſtrigen Sitzung 


des Unterhauſes kündigte Earl Grey eine Forderung 
der Regierung von 30,000 Pfund zur Befeſtigung 


Quebees an; Montreal und das weſtliche Gebiet 
von Canada würden die Canadier ſelbſt ſicherſtellen. 
Lord Derby tadelt die Regierung wegen der Verzö: 
gerung der Sicherheitsmaßregeln gegenüber der feind⸗ 
ſeligen Geſinnung der Amerikaner. Lord Malmes⸗ 
bur und Lord Granville finden die Summe unzu⸗ 
reichend, hoffen aber auf Canadas Selbſthilfe. 


K 
T. 5. Ttlegraphiſche lachrichten der Dauziger Beitting. 
Bern, 20. Februar. Der Bundesrath hat den Vor⸗ 
ſchlag der württembergiſchen Regierung, die Conferenzen über 
den Handelsvertrag in Stuttgart abzuhalten, acceptirt. Der 
Bundesrath wünſcht die Verhandlungen am 6. März zu be⸗ 
ginnen. Auch mit der italieniſchen Regierung iſt eine Eini⸗ 
Bang über das bei den Unterhandlungen über einen Handels⸗ 
erkrag zu beobachtende Verfahren erfolgt. 
ih abrid, 20. Februar. Die Königin hat drei Viertel 
ter Pausgüter abgetreten; dieſelben werden zum Beſten der 
Nation verkauft werden. Der Verkaufsertrag wird auf 600 
Millionen Realen geſchätzt. Man verſichert, daß das Pro⸗ 
ject der Borerhebung der Steuern Seitens der Regierung 


zurückgezogen werden ſoll. Es iſt die Rede davon, daß 


Alexandro Caſtro an Stelle des Miniſters Barzanallana das 
Portefeuille der Finanzen übernehmen werde. An 
Paris, 19. Febr. Die heutige „Patrie“ meldet in einer 


Correſpondenz aus Mexico, General Bicario, welcher ſich 
für den Kaiſer Maximilian erklärt hatte, habe in der Nacht 


zum 8. Januar Mexico verlaſſen, um ſich nach Cuernavaca 
zu begeben und dort einen Aufſtand zu Gunſten der ultra⸗ 


a Internehmen habe keine Ausſicht auf Erfolg. 
Trieſt, 20. Febr. Nach den mit der Ueberlanppoft 
überbrachten Nachrichten war der Herzog von Brabant am 
11. Januar in Galcutta eingetroffen und am 15. nach Be⸗ 
n er 5 
Der Fadens gegen Bhutan nahın einen günfigen er. 
Der Emir von Kabul hat feine drei Stiefbrüder ver⸗ 
zätherifch feſtgenommen. — Vier Abgeſandte Rußlands wa⸗ 
ren mit Geſchenken in Buchara eingetroffen. In Taſchkend 
hatten die ruſſiſchen Behörden eine Proclamation erlaſſen, 
in welcher angeordnet wird, daß in den nächſten zwei Jahren 
keine Steuern erhoben werden ſollen. Tauſende von Arbei⸗ 
— für den Bau der Straße nach Buchara ange⸗ 
worben. 


Landtagsverhandlungen. 
(L. L.-C.) 12. Sitz ung des Abgeordneten hauſes 
am 20. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der am 
nabend begonnenen Beratung des Geſetzes, betreſfeud 
die Errichtung von Gebäuden in der Nähe der auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer belegenen Waldungen. Der Geſebentwurf mil⸗ 


bi e bee Fee eee en 


n in dem Königsb. „Schulblatt“ Folgendes: 

»eErnſt und hoch betrübend ift N Angelegenheit, in wel⸗ 
5 65 wie diesmal, theuerwerthe Collegen und Freunde, zu 
Euch ſprechen. Ein Tempel, hoch und hehr, den die reine, 
freie, unbeeinflußte Liebe gegründet, in dem fie freudig und 
reich ihre gottwohlgefälligen Opfer darbringt, in deſſen hei⸗ 
ligen Hallen die Thränen getröſteter Wittwen und Waiſen 

im freudigen Danke dem Allerhöchſten 1 er ſoll nieder⸗ 
geiiffen: unſer Peſtalozzi⸗Verein, er ſoll in Trümmer geſchla⸗ 
gen werden. 

Beachten Sie den Inhalt folgender Schrift ſtücke: 
Kbnigsberg, den 24. Januar, 1865. Ew. Hochwürden übers 
ſende ich hiemit im Vertrauen auf Ihre giitige Mitwirkung beifol⸗ 
ende Erklärung mit der ergebenſten Bitte, in Ihrem Aufſichtskreiſe 
bie Lehrer, die bie ausgeſprochene Anſchauung theilen, zur Unter⸗ 
zeichnung au ' zufordern, unter denſelben einige geachtete Namen aus⸗ 
zuwählen und uns recht bald namhaft zu machen, damit wir in die 
Oeffentlichkeit treten können. In beſonderer Hochachtung Ew. Hoch⸗ 
würden ergebener Dembowski. 

An den Herrn Superintendenten N. N. Hochwürden, 

Der deſtehende Peſtalozzi⸗ Verein unſerer Reute ſieht das 
zur Wola je die Volksſchullehrer der Provinz Preußen als das 
dat die mehung der Vereins-Intereſſen beſtimmte Organ au, und 
mit der ſegttenmäßig feſtgeſetzte Hauptverſammlung der Mitglieder 
Unterzeichneten unten Provinzial-Lehrer⸗Verſammlung vereinigt. Die 
Vereinsthätigkenſehen ſich dadurch von aller Einwirtung auf die 
vinzial-Lehrer⸗Berſangeſchloſſen, da das genannte Blatt und die Pro⸗ 
nach ihren Anschaltung Tendenzen verfolgen, au denen ſie ſich 
Halb hiemit öffentlich den nicht betheiligen lönnen. Indem fie des⸗ 

iden, zeigen fie erklären, daß ſie aus dem beftebeuden Verein 
ausſchei et neuen leich ihren Geſinnungegenoſſen au, daß ſie 
der . haltung des Ss Ralozji-Bereine zuſammen getreten find, 
er unter Feſt Slatuls der ate und der weſenllichen Beitimmin- 
gen des alten, 18 stufen Sache obne alle Nebenrückſichten 
bienen und den Bo ud als das Vereinsorgan anſehen wird. 


Was iſt's alſo, das die bisher 

Was iſt's alſo, isherige d im 
Vereine abwendig machen ſoll? 3 Ban feine . — 
digkeit nicht? Vertheilten ſeine Leiter ungerecht und parteliſch 
die Gaben der Liebe? O nein, das ſagt man nicht, denn 
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„ auswärts 1 Thir. 20 Sgr. 
Netemeyer, in Leipzig: Jugen 

rat 


dert die gegenwärtig beſtehenden Beſchränkungen dahin, daß 
in der Umgebung von Waldungen, welche eine zuſammen⸗ 
hängende, mindeſtens 500 Morgen enthaltende, und dem 
oder öffentlichen Anſtalten gehörige Wald⸗ 
Errichtung neuer Gebäude und die Anle⸗ 
euerſtellen in ſchon beſtehenden Gebäuden, wenn 
Gebäude 60 Ruthen oder weniger vom Wald⸗ 
rande entfernt iſt, beziehungsweſſe zu liegen kommt, nur nach 
vorgängiger Genehmigung des Plenums der Bezirks ⸗Regie⸗ 
rf. Ausnahmen biervon follen machen Bau⸗ 
Aulagen, welche innerhalb geſchloſſener Ortſchaften oder im 
öffentlichen Intereſſe oder vom Waldeigentbiimer ſelbſt zu 
ſeinem eigenen Bedarf auszuführen find. 
hat dagegen beantragt, daß der Geſetzentwurf auf den gan⸗ 
Bezirk des Appellations⸗Gerichts zu Köln ausgedehnt 
werde, daß die Errichtung von Gebäuden in der Nähe von 
Waldungen keinen Beſchränkungen unterliegen und daß alle 
enſtehenden Beſtimmungen aufgehoben werden ſollen. 
Bom Abg. Reichenſperger iſt ein Verbeſſerungs⸗An⸗ 
trag eingebracht worden, nach welchem für den Bezirk des 
Appellat.⸗Ger. zu Köln beſtimmt werden ſoll, daß in der Um⸗ 
gebung von Waldungen, welche eine zuſammenhängende, min» 
deſtens 800 Morgen enthaltende Waldfläche bilden, außerhalb 
Bereiches einer geſchloſſenen Ortſchaft, die Errichtung 
neuer Gebäude oder die Herſtellung von Wohnräumen in 
uten Gebäuden nur nach vorgängi⸗ 
lenums der Bezirksregierung erfol⸗ 
gen darf, welche zuvor darüber ſowohl den Bauherrn, als den 
Wald⸗Eigenthümer zu hören hat. 
bg. v. Ernſthauſen und v. 
der Waldfläche auf 500 Morgen einſchränken. 
Lette erklärt ſich für den Regierungsantrag, weil 
er eine ſchleunige Beſeitigung der Uebelſtände herbeiführe. 
Abg. Virchow: Das ganze Ge 
es der Landes cultur nachtheilig fei, o 


Staate, Gemeinden 
das betreffende 


rung erfolgen darf. 


ſchon beſtehenden unbew 
ger Genehmigung des 


d. Heydt wollen die 


etz ſei überflüſſig, weil 
ne daß der Forſteultur 
Die Staatsregie⸗ 
„ denn von links 
ingegangen. Am correcteſten 

ollte die Regierung 
eitreten wollen, ſo 


ee 
ei jeden der 0 utra 
dieſem aber unter e eee 
ſchließe er ſich dem Amend. Reichenſperger an. 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh erklärt, daß die Re⸗ 
den Commiſſionsantrag, annehme, 
e, den ſie für einen übertrieben 
Für die Rheinprovinz 
eführt, nur Härten beſe 
nzen ſei zu derartigen 


„Die „Patrie“ fügt hinzu, gierun ‚men bad. Dad, 
Jens Die a b 4 nr jetzigen Zuſlan 
horten halte, bewenden 
ſolle nichts Neues ein 


Auf Antrag des Abg. Roepell wird, nachdem ſich die 
Abgg. Großmann und Dr. Fühling für den Commiſſtons⸗ 
antrag erklärt, v. Ernſthauſen ſein Amendement, Oſter⸗ 
rath das Reichenſperger'ſche empfohlen, die General⸗Dis⸗ 


Spezialdebatte wird der Commiſſions⸗ 
Ebenſo wird folgende Reſolution 
Königl. Staatsregierung aufzufordern, 


Landes ⸗Adminiſtrat 
nd die Jülich⸗Berg 
er 1554 und 8. Mai 1761 ſobald als 
ge ver Geſetzgebung ganz aufzuheben und, 
turch andere Beſtimmungen zu erſetzen.“ 
t erklärt hierauf, daß er beabſichtigt 
en Sitzung die Eiſenbahnvorlagen auf die 
etzen. Es ſei ledoch nachſtehender Antrag 


euſſion geſchloſſen 


Antrag angenomm 
| angenommen: „Die 
die Forſtordonnanz 

öſterreichiſch⸗bayeriſchen 
vom 21. Januar 1815 u 
gen vom 10. Octob 
möglich auf dem We 
inſoweit nothwendig, 


habe, in der nächſt 
Tagesordnung zu f 


Verordnung der 
ions ⸗Commiſſion 
iſchen Verordnun⸗ 


8 
reußen veröffentlicht der Vorſtand deſſel. 


7 i 5 
gegen unſern Peſtalozzi⸗Verein fällt 
n. Wie ficht es mlt dem zwei⸗ 


Der Peſtalezzi⸗Verein hat feine zweite und dritte Haupt⸗ 
n Provinzial-Lehrer⸗Verſammlungem zu⸗ 
ſchah dies auf ausdrückliches Verlangen 
N ereins und von einem Einſpruche ſeiner 
heutigen Widerſacher iſt nichts laut geworden. 
gemein, daß man den & 
Jahre zumuthete; dazu kam, daß die erſte Haupt⸗ 
Verſammlung, welche geſondert von der Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung am 31. Juli 1862 in Königsberg ſtattfand, 
nur ſehr ſpärlich beſucht war: ſelbſt Herr Seminar⸗Director 
edauern darüber, daß er „von 


e 


fen, befeitigen möchte, war nicht erſchienen. 


verſammlung mit de 
ſammengelegt. Es ge 
der Mitglieder des V 


ehrern nicht zwei Reis 


| Dembowsti, der ſetz 


— 


des Abg. Grafen Schwerin eingegangen: „Das Haus wolle 


beſchließen, die epa e von der Tagesordnußg 
an nächſten Mittwoch abzuſetzen und die Berathung der Vot⸗ 
lagen auf 14 Tage zu vertagen.“ gi l 2 12 
Abg. Graf Schwerin: Der Aütrag, den er geſtellt 
habe, ſei gewiß nicht aus irgend einem Partei⸗Intereſſe her⸗ 
vorgegangen, ſondern er habe geglaubt, damit dem ganzen 
Hauſe einen Dienſt zu erweiſen, weil er meine, daß daſſelbe 


darüber einverſtanden ſein könnne, daß bei der großen Wich⸗ 


tigkeit der Vorlagen es im Intereſſe des Hauſes liege, nur 
causa cognita über bie Sache zu verhandeln. Man möge 
prinzipiell gegen die Bewilligung von Anleihen ſein, man 
möge der Anſicht ſein, daß man die Ausgaben aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen des Budgets gewähren ſolle, es werde ſtets nothwen⸗ 
dig fein, zuvor von der Lage des Staatshaushalts eine ein⸗ 


gebende Kenntniß zu erhalten. Dieſe Einſicht ſtehe durch den 


General⸗Bericht der Budget⸗Commiſſion in Ausſicht. Es 
komme noch hinzu, daß in Bezug auf die eine Eiſenbahn eine 
Denkſchrift zingegangen ſei und daß nach den Mittheilungen 
öffentlicher Blätter auch eine Vorlage üder die Marine in 
Ausſicht ſtehe, die mit einer Anleihe verbunden ſein werde. 
Auf dieſe Angelegenheiten müſſe Rückſicht genommen werden 
bei der Berathung der Eiſenbahn⸗Vorlagen. Er glaube, daß 
ſehr weſentliche Vortheile mit der Vertagung verbunden ſeien, 
während fie keine Nachtheile herbeiführe. Finde das Haus 
nach 14 Tagen, daß dann der Zeitpunkt gekommen ſei, in die 
Berathung einzutreten, ohne Rückſicht auf das Budget, Daun 
könne es den Beſchluß faſſen. Er ſei von der Anſicht aus⸗ 
gegangen, daß es wichtig ſei, vor der Beſchlußfaſſung über 
die Eiſenbahnen erſt den General⸗Bericht der Budget⸗Com⸗ 
miffion zu kennen, damit nicht geſagt werde, das Haus habe 
Beſchluß gefaßt, ohne ſich vorher informirt zu haben. ö 
Abg. v. Bend: Ein dringender Grund für die Ver⸗ 


tagung liege nicht vor, wohl aber die Nothwendigkeit, dem 
Michaelis' ſchen Antrage ins Angeſicht zu feben., Nedner könne 


nicht an nehmen, daß in 14 Tagen die Situation ſich anders 


geſtalten werde als heute. Wenn Redner für eine Vertagung 


ſtimmen ſoll, fo lönne er es allenfalls in Erwartung des Ger 
neralberichts. 


Abg. Wagener: Der Antrag des Grafen Schwerin ſei 
nur eine Wiederholung desjenigen des Abg. v. Bockum⸗Dolffs, 


den das Haus abgelehnt habe. Man möge nicht darauf ein⸗ 
gehen. Der Entſcheidung, vor welcher der Antrag Michaelis“ 
\ftehe, gehe man in keiner Weiſe aus dem Wege. 
Je eher man dem Antrage ins Angeſicht ſehe, um ſo eher 
werde man über die Situation llar werden und um ſo beſſer 
ſei es für vas Haus, für das Land und für die Regierung. 


Der Antrag des Grafen Schwerin wird darauf mit gro⸗ 


ßer Majorität angenommen. 


Abg. Dr. Koſch: Ich möchte den Herrn Präſidenten, 
welcher die Polizei in dieſem Hauſe auszuüben hat, doch er⸗ 


ſuchen, fein Augenmerk auf die Ausübung der Sanitätspo⸗ 


lizei im Saale zu richten. Es herrſchte während der Sitzung 


ein Zug über unſern Köpfen, welcher auf die Dauer ohne 
Nachtheil für unſere Geſundheit nicht auszuhalten iſt. 


Präſident Grabow: M. H.! ich kann dies nur beklagen. 


Gleich bei Antritt meines Amtes habe ich Schritte gethan, 
um Auskunft über den Stand des Neubaues unſeres Hauſes 
zu erhalten. Von Jahr zu Jahr habe ich gehefft, in dem 
Staatshaushaltsetat eine Summe für dieſen Neubau ausge⸗ 


ſetzt zu finden. Alles bisher vergebens. Ich kann nicht mehr 


bun, als alle Oeffnungen in der Decke verſchließen zu laſſen. 
Wenn dann noch Zug entſteht, ſo kann ich Nichts dagegen 
thun, es liegt dies allein an dem ſchlechten Saale, den wir 
haben. Damit ſchließt die Sitzung. Nächſte Mittwoch. 


Erſt in neuerer und neueſter Zeit iſt alſo das Verlangen 


der Widerſacher uaſeres Vereins nach „Einwirkung auf die 
Vereinsthätigkeit“ erwacht — und dieſes Verlangen iſt, wir 
müſſen es hier ausſprechen, die Haupttriebfeder ihres Auf⸗ 
treteus gegen den Verein; denn Die „Tendenzen, welche Schul⸗ 
blatt und Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlungen verfolgen“, ſind 
unwandelbar dieſelben geblieben. Wenn aber Herr Director 
Dembowski und Genoſſen das Verlangen nach „Einwirkung 
auf die Vereinsthätigkeit“ haben, warum treten fie nicht offen 
in unſere Verſammlungen und machen ihre Anſprüche und 
ihren Einfluß geltend? Wir werden ihnen jederzeit die Ehre 


und die Arbeit, welche die Führung des Peſtalozzi⸗Vereins 


mit ſich bringen, abtreten, falls ſie das Vertrauen der Mit⸗ 
glieder an die Spitze des Vereins ſtellt. Warum aber hinter 
unſerm Rücken auftreten und für den Abfall werben? Wa⸗ 
rum Unkraut ſäen unter den Weizen? Warum auf die 
Schwäche und den Servilismus ſpecultren? Iſt dieſes Ver⸗ 
| führen ein Beweis für die eigene Stärke und die Lauterkeit 


der Abſicht? — Die da Wind ſäen, werden Sturm ernten! 
Alſe nicht um feines Zweckes willen möchte man unſer 


Werk umſtoßen, ſondern nur, weil man „Einwirkung auf die 
Vereinsthätigkeit“ gewinnen will. Der neue Verein ſoll aber 
auch mit „Feſthaltung des Zweckes und der weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen des alten Statuts der guten Sache ohne alle 
Nebenrückſichten dienen.“ 


In dieſen letzten Worten liegt der einzige Vorwurf, der 
gegen die Verwallung unſeres Vereine gemacht iſt. Wir ſollen 
alſo der guten Sache nicht „ohne alle Nebenrückſichten ge⸗ 
dient haben“. Es iſt nicht unfere Aufgabe, uns gegen Vor⸗ 
würfe zu vertheidigen, die unberechtigt und unbegründet erbo⸗ 
ben ſind; wir weiſen ganz eher auf die offen vor Aller 
Augen liegenden ausführlichen Berichte über die Wirkſamkeit 
des Peſtakozzi⸗Vereins hin und haben abzuwarten, bis uns 
„Nebenrückſichten“ namhaft gemacht werden, welche uns zum 
Borwurfe bereichen. Wir — das dürfen wir mit freuvigem 


Stolze eingeſtehen — haben ohne alle „Nel eurückſichten“ dem 


Bereine gedient. Wir haben ohne Rückſicht auf Geſund⸗ 


heit und pekunjäre Verwerthung unſerer freien Zeit für den 


Verein gearbeitet und gewacht, wenn andere ihrem Vergnü⸗ 


(Heiterkeit. — 


; Politiſche Ueberſicht. 

Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes hielt 
geſtern Vormittag eine Sitzung, in welcher die Regierung 
durch den Geh. Finanzratz Mölle und den General- Poſſ⸗ 
director, Geh. Rath Philipsborn, vertreten war. Es 
wurde in der Verleſung des Generalberichts über die Etats 
fortgefahren und bierbei handelte es ſich um die allgemeine 
Ausgabe- Verwaltung, um die Beamtenbeſoldung und 
die Poſtverwaltung. Von Seiten der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien wurden Einwendungen nicht gemacht. Es gewinnt 
den Anſchein, als ob die Aeußerungen für die Plenar⸗Ver⸗ 
handlung vorbehalten bleiben ſollten. 


Die oſſicisſen und regierungsfreundlichen Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich ſämmtlich mit dem Michaelis'ſchen Antrage, 
der bekanntlich das Abgeordnetenhaus auffordert, die Bera⸗ 
thung über die Eiſenbahnvorlagen der Regierung ſo 
lange auszuſetzen, bis ein Staatshaushaltsgeſetz pro 1865 zu 
Stande gekommen iſt. Die „Kreuzztg.“ findet darin — man 
höre — das Verlangen ausgedrückt, „allein zu herrſchen 
über König, Miniſter und Vaterland!“ Die Analogie mit 
1847, wo bekanntlich der vereinigte Landtag die Mittel für 
die Oſtbahn ablehnte, will ſie nicht gelten laſſen. „Wir 
ſchreiben heute 1865, und die Verhältniſſe ſind 
ganz andere letzt.“ BEE 

Dfficids ſchreibt man aus Berlin: „Man meint, daß die 
Annahme des Michaelis'ſchen Antrages im Abgeordneten⸗ 
hauſes ein ſchleuniges Ende der Seſſton herbeiführen könnte“. 

Wie oben aus den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes erſichtlich iſt, hat das Haus den Antrag des Grafen 
Schwerin, die Berathung bis nach Entgegennahme des Ge⸗ 
neralberichts der Budgetcommiſſton zu vertagen, angenommen. 


Das franzöſiſche Gelb buch enthält u. A. auch die 
Depeſchen, welche die franzöſiſche Regierung in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheit abgeſandt hat. Vor den Depeſchen 
befindet ſich ein offizielles Expoſe, von deſſen bemerkenswer⸗ 
them Inhalt der Correſpondent der „H. N.“ folgende Analyſe 

iebt. Zunächſt wird darin anerkannt, daß einige der Be⸗ 
chwerden Deutſchlands über Dänemark gegründet geweſen 
ſeien. Frankreich ward durch feine überlieferten Sympathien 
für Dänemark und durch die gute Nachbarſchaft und Freund⸗ 
ſchaft gegenüber Deutſchland zur Neutralität angehalten. Von 
der Londoner Conſerenz konnte es ſich zwar keinen Erfolg 
verſprechen, wollte ſich aber nicht ausſchließen, als es galt, 
den Frieden wieder herzuſtellen. Da die franzöſiſche Regie⸗ 
rung den Vertrags von 1852 unterzeichnet hatte, jo mußte fie 
denſelben gewiſſenhaft aufrecht zu erhalten ſuchen, fügte ſich 
aber den vollendeten Tyatſachen. Späterbin empfahl es einer⸗ 
ſeits deu ſchwachen däniſchen Staat der Schonung der deut 
ſchen Großmächte, andererſeits konnte es fih nicht dem Glau⸗ 
ben hingeben, daß ohne Befragung der Berölkerung ein gün⸗ 
ſtiges Ziel erreicht werden köune. In Bezug auf die Thron⸗ 
folge hat Frankreich keine Verpflichtung eingegangen und keine 
Stellung genommen. Mit Bedauern ſieht es, daß man feine 
Rathſchläge nicht befolgte. Die Folgen davon ſind nicht ausge⸗ 
blieben. Dadurch, daß man die Bevölkerung nicht um ihren 
Willen befragte, insbeſondere den unzweifelbaft ſkandinavi⸗ 
ſchen nördlichen Theil Schleswigs von Dänemark trennte, iſt 
Deutſchland in dieſelbe falſche Stellung gebracht, in der frü⸗ 
her das Cabinet von Kopenhagen war. Die Ungewißheit der 
Lage beeinträchtigt die moraliſchen und materiellen Intereſſen 
der Herzogthümer. Schließlich wird der Wunſch nach einer 
Löſung der Frage ausgeſprochen, durch die das Gleichge⸗ 
wicht des Nordens nicht gefährdet und die allge 
meine Lage nicht verwickelt werde. 5 

Von den Depeſchen erwähnen wir folgende: Am 10. Juni 
behandelte der Miniſter Drouyn de Lhyus in einer Depeſche 
an den Botſchafter zu London den von England gemachten 
Vorſchlag, ein Ultimatum on die deutſchen Großmächte 
wegen der Demarkationslinie in Schleswig zu richten. Der 
franzöſiſche Miniſter will auf keine entſchiedene Action ein⸗ 
gehen, wenn England nicht vorher eine Allianz mit Frank⸗ 
reich unter beſtimmten Bedingungen ſchließen will. „Indem 
— ſagt der franzöſiſche Miniſter — die Regierung Sr. Mai. 
die großen Staatskörper um ihre Mithilfe angeht, müßte ſie 
ihnen erklären, um welcher Vortheile willen das franzöſiſche 
Blut fließen ſoll. Würde uns das engliſche Cabinet in die 
Lage verſetzen, auf dieſe Frage, die erſte ſicherlich, die man 
an uns ſtellen würde, Antwort zu geben? Was uns anbe⸗ 
langt, ſo hafteten unſere Gedanken nie an dieſem Punkt. 
Waren wir von ehrgeizigen Plänen geleitet, jo hätten wir 
uns vielleicht die gegenwärtige Gelegenheit zu Nutzen zu 
machen geſucht, indem wir uns ein zu deren Befriedigung 
eignendes Verhalten vorgezeichnet hätten. Wir ſind aber der⸗ 
artigen Jubetrachtnahmen völlig fremd geblieben. Lord 
Ruſſell ſcheint aber zu glauben, daß eine Demonfration zur 
See ſtatifinden könne, ohne daß ein Conflict daraus ent⸗ 

fände, und daß Drohungen hinreichten, um mit den Ans 
prüchen Deutſchlands fertig zu werden. Allein kann in einer 
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gen oder Verdienſte nachgingen, ſich längſt den ſüßen Schlum⸗ 
mer hingaben. Wir haben ohne Rückſicht auf Weib und 
Kind für den Verein am Schreibtiſche geſeſſen, Packete ger 
bunden und zur Poſt geſchleppt. Wir haben ohne auch nur 
einmal an uus ſelbſt zu denken, Gratifikationen für unſere 
Arbeiten dankend zurückgewieſen: — und nur ſo iſt es mit 
Unterſtützung gleihthätiger Agenten und opferfreudiger Mit⸗ 
glieder und Gönner möglich geworden, daß der Verein bis 
jetzt 3880 % an Unterſtützungen auszugeben und dennoch ein 
Fonds⸗Capital von 3575 % anzuſommeln vermochte. 

Dies find unſere „Nebenrückſichten“, die wir eben ſo offen 
eingeſtehen, als die Widerſacher unſeres Vereins die ihrige 
eingeſtanden: „Einwirkung auf die Vereinsthätigkeit“. Das 
ſind die Er olge der freien und freudigen, der ſelbſtſtändigen 
und unbevormundeten Thätigkeit der Volksſchullehrer. Was 
leiſteten dagegen ähnliche Unternehmungen, die nicht aus freiem 
Antriebe der Lehrer bervorgingen ? 

Die Unzulänglichkeit der Unterſtützungen, welche die be⸗ 
ſtehenden Retierungs⸗Wittwen-Kaſſen liefern, find zur Ge⸗ 
nüge bekannt und haben die Letzrer zur Gründung einer eige- 
nen und freien Wittweakaſſe geführt. 

Für die Emeriten unſerer Provinz ſammeln Regierungs⸗ 
Organe bereits 28 Jahre — faſt ein Meuſchenalter hin⸗ 
durch —: das Geld liegt todt und ſtill, und die alten Eme⸗ 
riten eſſen nach wie vor ihr Hungerbrod mit Thränen. 
Wieder ein freier Verein der Lehrer will es verſuchen, ihre 
Thränen zu trocknen. 

Da habt Ihr, geliebte Collegen und Freunde, die Er⸗ 
folge der freien und e Vereinigung und die der 
aufgenöthigten — wählet f 

Wir wiſſen, was Ihr uns entgegnen wollt! Ihr bliebet 
gern treu dem Peſtalozzi-Verein, unſerm Herzenskinde, das 
uns jetzt als ein Kind der Schmerzen doppelt tzeuer werden 
muß, aber — aber — aber! 

Die „Aber“ müſſen verſtummen gegen das kategoriſche 


. 


Frage, in welcher das nationale Selbſtgefühl in fo hohem 
Grade betheiligt iſt, dieſe Rechnung nicht fehlſchlagen? Iſt 
nicht vorauszuſehen, daß das Volksgefühl ſich mit Macht ge⸗ 
gen uns ausſprechen würde? Zugegeben ſelbſt, daß man fi 
auf keinen bewaffneten Angriff gefaßt zu machen brauchte, ſo 
würde es doch unvermeiblich zu Kundgebungen kommen, die 
wir ſchon ihres Charakters wegen nicht dulden dürften. Wir 
würden uns alsdann in der Lage ſehen, entweder fie zu er⸗ 
widern, oder eine moraliſche Niederlage hinzunehmen. Vor 
dem bedauerlichen Ausgang, den unſere gemeinſchaftlich un⸗ 
ternommenen Schritte in der polniſchen Frage nahmen, hatte 
das Anſehen der beiden Mächte noch keine Beeinträchtigung 
erlitten und ſie konnten es darum unbedenklich aufs Spiel 
ſetzen. Heutzutage aber würden Worte, denen keine Tha⸗ 
ten folgten und leere Manifeſtationen ihrer Würde verhäng⸗ 
nißvoll werden“. 2 

Am 10. Auguſt ſchreibt Herr Drouyn de Lhuys an den 
Botſchafter in Wien über den Friedens vertrag: „In einer 
früheren Depeſche lur ich Sie ein, das Wiener Cabinet um 
Mäßigung gegen Dänemark anzugehen. In demſelben Sinne 
habe ich an Baron Talleyrand geſchrieben und ihn gebeten, 
dem preußiſchen Hofe gleichf uls eine verſöhnliche und billige 
Politit anzuempfeblen. Die Veröffentlichung der Wiener Pro⸗ 
tokolle und der Friedenspräliminarien hat die öffentliche Mei⸗ 
nung Europas nur in ihren Anſichten über die Härte der der 
däniſchen Monarchie auferlegten Opfer und über die Lage, 
in die fie jet verſetzt worden ift, beſtärkt. Dieſes Gefühl iſt 
ein allgemeines, und wir bleiben der Ueberzeugung, daß die 
beiden deutſchen Großmächte einen Beweis wirklicher Weis⸗ 
heit ablegen würden, indem ſie dieſem Gefühle Rechnung zu 
tragen ſich nicht weigerten.“ € 

Am 30. Dec. 1864 richtet der franzöſiſche Miniſter fer- 
ner folgende Depeſche an die diplomatiſchen Agenten Frank⸗ 
reichs: „Die Vorgänge in Deutſchland und in den Herzog⸗ 
thümern haben die Urtheile nicht geändert, die wir während 
des Verlaufs der Londoner Conferenz⸗ Verhandlungen abge⸗ 
geben hatten. 0 
parteilichkeit, welche bisher ſteis unſere Auffaſſung bes 
ſtimmt hatte, konnten wir nicht umhin, zu conſtatiren, 
wie ſehr die Erfahrung die von uns aufgeſtellten Prin⸗ 
zipien gerechtfertigt bat. Indem wir eine f beiderſeitige 
Berückſichtigung der nationalen Beſtrebungen, ſowie der 
Wünſche des däniſchen Theiles von Schleswig verlangten, 
wußten wir, daß es keine andere Grundlage einer dauernden 
friedlichen Beilegung geben könne. Wir hegen den Wunſch, 
daß ſämmtliche ſetzt vorhandenen Schwierigkeiten in verſöhn⸗ 
lichem und beſchwichtigendem Sinne geordnet werden mögen, 
wie wir jedem Zugeſtändniſſe unſere iheilnehmende Zuſtim⸗ 
mung zollen, in welchem wir, bei der endgiltigen Regelung 
dieſer Frage, eine billige Anwendung der Ideen zu finden 
vermöcten, die wir anzuempfehlen und zu vertreten für Ehre 
und Pflicht halten.“ 


Berlin, 20. Februar. S. M. der König nahm heute 
den Vortrag des Civil⸗Cabinets entgegen, empfing darauf 


einige höhere Militärs und ertheilte einer Deputation aus 


Pommern Audienz. 


* Der „Staatsanzeiger“ publizirt folgende Allerh. Ca⸗ 
binets⸗Ordre vom 18. December 1864: „Bon den Landwehr⸗ 
Offizieren, welche während des diesjährigen Feldzuges zur 
‚ Dienftleiftung bei mobilen Truppentheilen eingezogen gewe⸗ 
‚fen ſind, baben eine große halten 
vor dem Feinde Mir Beranla 
Orden auszuzeichnen, theils in Meinem Namen beloben zu 
laſſen. Unter dieſen decorirten oder belobten Offizieren be⸗ 
finden ſich Viele, welche entweder ſchon Staatsbeamte ſind, 
oder die Abſicht haben, ſich der Beamten » Laufkahn zu wib⸗ 
men. Ich laſſe deshalb im Verfolg Meiner Ordre vom heu⸗ 
tigen Tage, worin Ich ausgeſprochen habe, daß ven betref⸗ 
fenden Landwehr⸗Offizieren die zuläſſige Berückſichtigung zu 
Theil werden ſolle, dem Staats ⸗Miniſterium eine nament- 
liche Liſte der zur Kategorie der Beamten zählenden Land⸗ 
wehr⸗Offiziere, welchen Ich während des Feldzuges Auszeich- 
nungen verliehen habe oder die in Meinem Namen belobt 
worden ſind, zur Kenntniß der betreffenden Verwaltungs 
Chefs zu ehen.“ Die Lifte giebt die Namen von 72 Land⸗ 
wehr⸗ Offizieren, die den verſchiedenen Truppentheilen zuge: 
wieſen waren. ; 

* Seitens des Minifteriums für Handel ꝛc. wird im 
„Staatsanzeiger“ eine Circul verfügung vom 31. Januar c. 
veröffentlicht, worin es heißt: „Es hat ſich in neuerer Zeit 
als dringend wünſchenswerth heraus geſtellt, daß diejenigen 
Beſchränkungen, welche dem Verkehre der befeſtigten Städte 
durch den nächtlichen Verſchluß der Thore bisher auferlegt 
waren, in Zukunft wegfallen. In Folge deſſen haben des 
Königs Majeſtät mittelſt Allerh. Erlaſſes zu genehmigen ge- 
ruht, daß in ruhigen Zeiten die in den Feſtungen befindlichen 
mit Wachen beſetzten Thore auch dem nächtlichen Verkehre 
geöffnet bleiben können, ſo weit nicht in einzelnen beſonderen 
— —— —k—— ́— ᷓ ——ñü — — ͤ —Ü4:k—— — 


„Du ſollſt.“ Und Du ſollſt, was Du bisher geliebt, nicht 
haſſen! Könnteſt Du das auch?! Du ſollſt ein Mann fein 
und über die Gaben Deiner Liebe frei verfügen ohne Rück⸗ 
ſicht auf Gefallen oder Mißfallen! Du ſollſt als Chriſt die 
Gottesfurcht ſetzen über die Menſchenfurcht! Du ſollſt als 
Vater, als armer Vater, deſſen Kinder, ſtirbſt Du früh, 
hilflos und verlaſſen daſtehen, einen Peſtalozzi⸗Verein als den 
möglichen Reiter und Tiöſter der Waiſen anſehen; denn Du 
weißt es, nur Einigkeit macht ſtark, Zerſplitterung iſt Ver⸗ 
nichtung. Darum erhalte, was Du haſt, hilf nicht mit ein⸗ 
reißen das Gebäude, in welchem die Waiſen Deiner Collegen 
— und, Gott verhüte es! vielleicht auch bald die Deinen — 
fo glücklich wohnen! — Bleibe treu dem Peſtalozzi⸗Verein! 

Ihr aber, Ihr Freunde und Gönner unſeres Vereins, 
die Ihr Niemand über Euch habt, als Gott im Himmel und 
Euern Willen, die Ihr mit Freude blicket auf das Streben 
der Lehrer, ſich ſelbſt zu helfen durch freie Vereinigung, — 
unterſtützet auch ferner treulich uns Schwache, bleibet treu 
unſern Waiſen! 3 

Und tzun wir fo Alle unſere Schuldigkeit, fo wird Gott 
das Werk, auf das er bisher mit reichlich ſegnendem Wohl⸗ 
gefallen blickte, nicht vergehen laſſen; jo wird unſer eryabe⸗ 
nes Gebäude nicht zerbrechen vor dem Andranze der Wider- 
ſacher. Wie ſollte aber auch die Kraft der Liebe, welche Hun⸗ 
derte von Waiſen umfaßte und hegte, tröſtete und erfreute, 
urplötzlich ermatten! Kann fie das auf das bloße Commando» 
wort eines Menſchen?! Die Liebe höret nimmer auf, und 
Gott iſt ſteis mit Denen, die ihn nicht verlaſſen und ſich 
ſelbſt nicht aufgeben. Darum: iſt Gott für uns, wer mag 
wider uns ſein? 

Mit Gott laſſet uns weiter Thaten thun! 

Königsberg, den 15. Februar 1865. 

Der Vorſtand des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provinz 


reußen. 
H. Friſchbier. Seklelt ö Wafer R. Meier. Ed. Sack. 


Getreu der Politik der Gerechtigkeit und Un⸗ 


Sig gegeben: l eſte tyeile durch N ae 


Fällen, namentlich mit Rückſicht auf das Intereſſe der Steuer⸗ 
Verwaltung ꝛc., nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Gou⸗ 
verneure und Commandanten eine Ausnahme hiervon noth⸗ 
wendig erſcheint. Nach einer Mittheilung des Herrn Kriegs⸗ 
Miniſters habe die Gouvernements und Commandanturen 
Anweifung erhalten, durch Vereinbarung mit den Lokal- 
Steuer⸗Behörden Diejenigen Feſtungsthore feſtzuſt len, welche 
mit Rückſicht auf das Jutereſſe der Steuer⸗Verwaltung vor⸗ 
läufig des Nachts noch zu ſchließen ſind.“ f 

— Ein für die preußiſche Marine beim Schiffsbaumeiſter 
Armand in Bordeaux beſtelltes Widderſchiff ſoll, wie die 
„Kreuzzeitung“ mittheilt, zum 1. April d. J. a geliefert werden. 

— Der Ausfteller eines auf eigene Ordre gezogenen Wechſels 
batte ſeinem Indoſſamente die Bemerkung: „ohne Gewährlei⸗ 
ſtung“ beigefügt. Als er demnächſt als Aueſteller ve klagt wurde, 
machte er den Einwand, daß die dem Judoſſamente beigefügte Be⸗ 
merkung „ohne Gewähr“ ihn von der Verpflichtung, wechſelmaßig 
zu zahlen, befreie, und zwar ſowohl von der aus dem Indoſſamente, 
als von der aus der Ausfiellung des Wechſels entſtan 
die letztere erſt durch die Indoſſtrung des Wechſels Wirkſamkeit er⸗ 
halten habe. In der That glückte es ihm, in den beiden erſten Ins 
ſtanzen mit dieſem Einwande durchzukommen. Das betreffende Ap⸗ 
pellationsgericht führte aus: weil für den Ausſteller eines Wechſels 
an eigene Ordre eine Wechſelverbindlichkeit fo lange nicht beſtehe, 
als er den Wechſel nicht weiter begeben habe, da er nicht Gläubi⸗ 
ger und Schuldner zugleich fein könne, fo trete auch erſt durch das 
Giro die wechſelmüßige Verhaftung des Ausſtellers ins Leben. Dar⸗ 
aus folge, daß in einem ſolchen Falle Ausfteler und Indoſſant un⸗ 
trennbar in einer Perſon vereinigt feien, und daß die Verhaftung 
dieſer ſelben Perſon nicht eine verſchiedene fein Wane, je nachdem 
deſſen Eigenſchaft als Ausſteller oder Indoſſant in Betracht gezogen 
werde, daß alſo die durch das Giro begründete Befreiung von — 
wechſelmäßigen Verhaftung dem Verklagten auch in ſeiner Eigen⸗ 
ſcbaft als Ausſteller zu Statten kommen müſſe. Auf die hiergegen 
eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde bat das Obertribunal aber eutge⸗ 
gengeſetzt eniſchieden und den Verklagten nach dem Klageamrage 
verurtheilt. Die dem Indoſſament beigefügte befreiende Bemerkung 
bleibe auf das Judoſſament beſchränkt, denn, fo leitet das Ober⸗ 
Tribunal dieſe Entſcheidung her, nach Art. 6 der Wechſelordnung 
darf der Ausſteller ſich ſelbſt als Remittenten bezeichnen. Dadurch 
wird der Wechſel ein vollſtändiger traſſirter. Sonach iſt der Wech⸗ 
ſel an eigene Ordre ein giltiger traſſirter Wechſel. Daraus folgt, 
daß das auf einen ſolchen Wechſel geſetzte Indoſſament auch als ein 
wirkliches Indoſſament betrachtet werden muß, daß es alſo die Rechte 
des Remittenten aus dem Wechſel überträgt, daß es als eine neue 
Wechſelerklärung des Remittenten, die dem beſlehenden Wechſel ſich 
anſchließt, anzuſehen iſt. Wird biernach das erſte Indoſſament eines 
an eigene Ordre gezogenen Wechſels, als dasjenige des Nemitten⸗ 
ten rechtlich aufgefaßt, fo bat es auch folgerichtig auf die durch die 
Ausſtellung des Wechſels begründete Wechſelverpflichtung des Traſ⸗ 
ſanten einen rechtlichen Einfluß nicht. Dieſe bleibt als eine recht⸗ 
lich beſtehende unberührt. Iſt dieſes aber ſo, ſo kaun auch die nach 
Art. 14 geftattere Befreiung des Indoſſanten von der Wecpſelbaf⸗ 
tung durch die dem Indoſſament beigefügte Bemerkung „ohne Ge⸗ 


wäyı“ nur auf dieſes Indoſſament eingeſchränkt bleiben. Sie trifft 


dann die bereits beſtehende Verpflichtung des Ausftellers nicht. 

* Offiziös wird die anderweitig gebrachte Mittheilung 
dementirt, daß die Anweſenheit des Oberpräſidenten von 
Schleſien, Freiherrn v. Schleinitz, mit einer Minifterkrifis im 
Zuſammenbange ſtehe. Herr v. Schleinitz hielt ſich „wegen 
Du N der Freiwilligen und einiger Conferenzen“ in Ber⸗ 
in auf. f 5 
Karlsruhe, 18. Februar. [Ein conſtitutioneller 
Fürſt.] Aus Anlaß der Agitation, welche Seitens der kle⸗ 
rikalen Partei an den Empfang von Deputationen und Pe⸗ 
titionen um Aufhebung des Schulgeſetzes beim Großherzog 

ft worden war, batte das Staats miniſterium ſich dere 
ſtatten. Der Großherzg hat in Folge deſſen, um über ſei 
Stellung zu der bezeichneten Frage keinen Zweifel ne 
laſſen, folgendes durch den Ausdruck echt couftitutioneller Ger 
ſinnung bemerkenswerthe Schreiben an den Miniſter des In⸗ 
nern gerichtet, welches die „Karler. Z.“ mittheilt: 

„Mein lieber Staatsrath Lamey! Bei der Agitatior, 
welche in einzelnen Theilen des Landes gegen das Geſetz über 
die Aufſichtsbehörden in den Volksſchulen betrieben wird, 
wurde verfucht, die Meinung zu verbreiten, es könne irgend⸗ 


wie bei mir eine Entſchließung hervorgerufen werden, welche 


deſſen Aufhebung einſeitig, wenn auch nur auf dem We 

des proviſoriſchen Gefeges, verfügte. Ich un durch — 
Reſcript aus dem Geh. Cabinet vorm 27. Januar d. J. Ihnen 
aufgegeben, die bereits eingegangenen Petitionen zu verbe⸗ 
ſcheiden und, wo es nöthig falle, die Bittfteller über den Uns 
grund etwaiger Beſorgniſſe einer Verletzung der Gewiſſens⸗ 
freiheit zu belehren. Ich wünſche, daß bei diefer Verbeſchei⸗ 
dung insbefondere unzweideutig hervorgehoben werde, wie die 
Verfaſſung des Großherzogtdums für Beſchwerden der 
Staatsbürger, wie für ihre Wünſche, Erlaſſung und Aufhe⸗ 
bung beftehender Geſetze betreffend, eine deſtimmte Vertretung 
angeordnet hat. Ich will nicht, daß Anſehen und Ber 
deutung dieſer geſetzlichen Repräſentation meines 
Volkes dadurch geſchwächt werde, daß die Benützung des 
conſtitutionell vorgezeichneten Weges umgangen und daß ein 
unmittellh ares Dazwiſchentreten der Krone zu Gunſten von 
Maßregeln in Anſpruch genommen werde, welche E 
einſeitige Parteiwünſche erſcheinen und unbeachtet bleiben 
müſſen, als fie nicht auf dem Wege eines regelmäßigen Aus⸗ 
ſpruches ver verfaſſungsmäßigen Organe als die 
überwiegende Meinung des Landes ſich geltend ge⸗ 
macht baben. Mein Eingreifen in den geordneten Gang 
der, gerade mit Rückſicht auf das Andrängen der Leidenſchaſ⸗ 
ten des Tages, weiſe und vorſichtig abgeſtuften Gewalten 
werde ich meinerſeits, getreu den in meiner Proclamation vom 
7. April 1860 ausgeſprochenen Grundsätzen, ſetzt und künftig 
jeweils nur zur Aufrechthaltung und Regelung der geſeszmäßi⸗ 
gen Thätigkeit der einzelnen Factoren der Geſebgevung und 
Regierung — niemals aber, wie in gänzlicher Verkennung 
der höheren Auf zabe der Krone gewünſcht wird, zur Umge⸗ 
hung des berechtigten Einſluſſes derſelben. erfolgen 
laſſen. Danach erſuche ich Sie, die Petenten zurecht zu weiſen. 
In Betreff der beſonderen Behandlung der Eingaben, ae 
nach Form und Inhalt die Rückſichten außer Acht gelaſſen 
haben, welche allen Staatsbürgern gegen die Perſon des Yan« 
desherrn, gegen die Junſiltunonen ihres Landes und gegen 
ede Regierung obliegen — gleichviel, ob dieſelbe ihren Par⸗ 
leianſichten enkſpricht oder nicht — jede ich Ihrem beſonderen 
Vortrage entgegen. Jyr ſehr wohlgeneigter (gez.) Friedrich.“ 


Danzig, den 21. Februar. 

» Die Stedienſtpflichtigen, —— im Herbſt v. J. zum 
zweiten Male eingezogen wurden, werden der Handelsmarine 
zu der bevorſtehenden Eröffnung der Schifffahrt wieder zu⸗ 
rückgegeben und mit dem 1. März c. entlaſſen werden. 

Den 7 Hofbeſitzern in Güttland, ger Halbe, 
E. Wannow, Malzahn, Ortmann, E. Haafelau, 
Bulte und H. Wannow, welche, wie wir mitgetheilt haben, 
dem dortigen Schulzenamt eröffnet haben, daß fie die neue 
Grund- und Gebäudeſteuer pro 1 zu bezahlen bereit 
wären, ſobald das Staats haus halts geſetz verſaſſun 
zu Stande gekommen wäre, find geſtern verſchiedene Gegen⸗ 


/ 


geſeben, einen befonderen Vortrag an denſelben zu er⸗ 


ſtände (Ubren 2c.) abgepfändet worden und follen dieſelben 
demnächſt öffentlich verſteigert werden. 

„In dem biefigen Geſellenverein wurde die von dem 
fogen. Handwerksbunde in Elbing an das Kgl. Staatsmini⸗ 
fterium und das Herrenbaus gerichtete Petition (vergl. Nr. 
2861 dieſer Ztg.) einer Beſprechung unterzogen. Die Forde⸗ 
rungen des Elbinger Handwerker- Gefellen Bundes, welche 
bekanntlich „das Coalitionsrecht nur unter Mitwirkung 
der Kgl. Behörden ausüben“ wollen, fanden vs deinen Bei⸗ 
fall und keine Vertheidiger. Es iſt wabrſcheinlich, daß in 
nächſter Zeit von den hieſigen Geſellen eine Petition im ent⸗ 
gegen zeſetzten Sinne an das Kgl. Staatsminiſterium und an 
die beiden Häufer des Landtags gerichtet werden wird. 

Die Leiche des in Altſchottſand verftorbenen Hrn. 
Pfarrer Brill wurde geſtern Abend in die Jeſuitenkirche ger 
bracht und erfolgte deren Beiſetzung heute Vormittag, wo⸗ 
bei Hr. Proſeſſor Martens aus Pelplin dem Todtenamt 


elebrirte. = 
Die Kal. Kammerſängerin, Frau Leopoldine Tuczek⸗ 
errenburg hat tor einigen Tagen mit glänzendem Er⸗ 
folge, ein zweites Concert in Königsberg gegeben. Nach fo 
eben une 1 Mittheilung wird die Künſtlerin ihre 
3 un 8 einige Wochen Ir SCHE fo pet 
n en Donner eißene Concert noch aufge⸗ 
ſchoben bleibt. ee * M= 
1 Der er vor kurzer Zeit aus der Strafanſtalt Graudenz 
entlaſſene Obſervat, Arbeiter Maybaum, drang geſtern Abends in 
die Wohnung des Schuhmachergeſellen Goerke, mißhandelte ihn 
ohne Veranlaſſung und drohte, mit dem in feinen Händen befind⸗ 
lichen Meſſer, den ꝛc. Goerke zu ſtechen. Die durch den Lärm ber- 
beigerufenen Beamten verhafteten den Exeedenten. 8 
* Am 18. d. M., Abends 10% Uhr, bat der Maſchinenarbeiter 
Gram den Arbeiter Schanetzki auf der Strandgaſſe mit einem 
zugeſchlagenen Meſſer angefallen und ihn nicht unerheblich im Rilcken 
verletzt. Der ꝛc. Gram wurde zum Arreſt abgeführt. x 
* [Traiect über die Weidhlel.] Terespol und Culm 
mit H derlei Fuhrwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 
Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 
jeder Art; Czerwinsk und Marienwerder zu Wagen über 
die Eisdecke bei Tag und Nacht. P 
3 Königsberg. (Oſtpr. Z.) In dieſen Tagen iſt der de⸗ 
nitive Abſchluß der Volkszählungsliſten der hieſigen Stadt er- 


olgt und es ift dabei die Zahl der Civileinwohner auf 94,827 
feftgeftelt worden. Die Militärbevölkerung (incl. 
Familien und Dienerſchaft) hat am 3. December 
JJ 6,665 
unſere Stadt hat alſo an dem genannten Tage in 
„ mania. 101,492 


Seelen 8 8 1 
— Auf telegraphiſchem Wege geht der „Oſtpr. Z.“ fo 

eben die Nachricht zu, daß der Oberfiſchmeiſter, Ritterguts⸗ 

beſider Beerbohm auf Feilenbof verſtorben iſt. 

Der Negierungs⸗Aſſeſſor Dillenburger iſt zum 
Landrath des Kreiſes Braunsberg (Rgabz. Königsberg) er⸗ 
nannt worden. 

— Die „Königsb. Hart. Zig.“ ſchreibt: „Die Adreſſe ge⸗ 
gen Schenkel iſt ferner nicht unterſchrieben worden von: 
Diöcefe Pr. Holland: Krieger, Tarrach, Kähler, Schuur, Rei⸗ 
mann, Grzybowski, Differt, Keßler; — M 
mann, Glogau, Mallwitz, Thiel, Gänike, Meyhöfer; — 
Oletzlo: Superint. Ballnus, Treskatis, Schütz; — Pr. Star⸗ 
ardt: Andrie; — Conitz: Fielitz, Born, Henkel, Endemann. 

heuer; — Dt. Crone: Bruhn. — Gar keine Unter 


en find eingegangen aus folgenden Diöcefen: Pr. Eylau 
Geiſtl.), Neidenburg (13 G.), Oſterode (16 G.), Angers 
burg (8 G. „ ), ar 


Utallen (9 G.), Marienburg (22 G. 
Numer (17 2.) Same (8 2). 3 ‚Dibeele Jo- 
(12 G.) haben nur unter — 
1 ac 2,5 Zah: (Oſtpr Sta.) Heute fand unter 
Leitung des Ot e ingsraths Schrader bie Landraths⸗ 
für en biefigen Kreis ſtatt. Außer den faſt vollzählig 
ll Bertretern der Städte und Landgemeinden waren 
ümmberechtigte Rittergutsbeſitzer anweſend. Es erhielt 
von dieſen als erſter Candidat der Rittergutsbeſitzer Baron 
v. Saß auf Komalmen 19 Stimmen. Beim zweiten und 
dritten Wahlgange wurden durch Mehrheit der Stimmen die 
Kreis⸗Deputirten Kroszewski⸗Malohlen und Baron von 
Hoverbeck⸗Queetz gewählt. 

Tilſit, 18. Febr. (P⸗L Z.) Zur Hebung der hieſigen 
vor einigen Jahren gegründeten höhern Töchterſchule haben 
Magiſtrat und Stadtverordnete beſchloſſen, n die Diree⸗ 
tor und erſten Oberlehrer noch einen dritten wiſſenſchaftlich 
gebildeten Lehrer anzuftellen und für dieſe Stelle ein Gehalt 


wa 
erſ 
21 


von h aus geworfen. Für die zu beſetzende Stelle eines 

rs der hieſigen Realſchule erſter Ordnung ſollen be. 
reits eine Anzahl Meldungen von außerhalb eingegangen ſein; 
dis lest jo, dem Vernehmen nach, Herr Oberlehrer Dr. 


Friedländer in El fi aben = 
wäh, in meiden bing die meiſten Ausſichten h ih 

Inſterburg, 18. Febr. (P.⸗L. Z.) Der hieſige Mar 
giſtrat fordert in der ee 8192 diejenigen Grund⸗ 
befiger, welche die Gebäudeſteuer pro Januar und Februar 
noch reſtiren, auf, die rückſtändigen Beträge zur Vermeidung 


7 


der exeeutiviſchen Einziehung ſchleunigſt an die Stabt-Haupt- 
kaſſe abzuführen. 8 

— Wie die „Juſt. Stg.“ hört, iſt jetzt beim Gutsbeſiter 
Reitenbach in Bliden doppelte Erecution vollſtreckt. Der 
belannte Siegelring genügte laut Taxe nur für die Einkom⸗ 
menſteu cr, es fand ſich aber noch ein zweiter für die zum 
erſten Male executirte Gebäudeſteuer vor. 


ie nbahn⸗ÜUmernehmungen der 
in der Provinz Preußen. 4 
ig Es geht uns in dieſer Angelegenheit folgende Zu⸗ 
rift zu: 
en Abgelegenheit unſerer Provinz und der Mangel an 
Capital in berfelben führten zu der Idee, engliſche Capi ⸗ 
taliften für die in unferer Provinz projectirten Eiſenbahnen 
bauntereſſiren. Der Krieg in Nordamerika fihredte über⸗ 
neigt das Geld zurück, ſo daß die 1 ſich gern ge⸗ 
ten fia men es anderswo ſpielen zu laſſen. Zudem erkann⸗ 
in Breußen brem Speculationsgeiſt bald genug heraus, daß 
mit — ſich etwas machen laſſe und daß da, wo man 
niger bedenkirdiſſen Ungeſtüm nach Geld verlange, man we- 
es gegeben web lei in Betreff der Bedingungen, unter benen 
ri keiten in 5 So gelangten fie denn, trotz der En pn? 
& rfälligkeit unſ Eiſenbahn⸗Geſetzgebung und trotz 
ae ever Tilfee: kreisſtändiſchen Einrichtungen, zur 
ber ernahme DET Inſterburger und der Pillau-Königs⸗ 
erg Lycker Linie und fie nd im Begriff, auch Belgard⸗Dir⸗ 
chan K (0) Die Linie Görlitz ⸗ Berlin iſt eben fo 
ei ist im Allgemeinen jo wenig über die Bedingungen, 
unter denen dieſe Unternehmungen ine Leben Bi Feat. 
daß es doch dienlich erſcheint, dieſelben einmal ins Auge zu 
faſſen, zumal ja auch unſer inländiſches Capital — inſofern 
0 heil an den Unternehmungen dabei betheiligtziſt 


nglander 


ohrungen; Schw) 


— dabei intereſſirt. Wir wollen dabei von der Frage der 
Rentabilität dieſer Bahnen an und für ſich abſehen und dieſe 
nur in ſofern betrachten, als es ſich um Fundirung und Bau⸗ 
Aus führung bandelt. Er 

Die Strecke Tilſit⸗Inſterburg iſt bei 7 Meilen Länge 
mit 3,089,000 % fundirt, die Meile koſtet alſo 442,000 %. 
Die oſtpreußiſche Südbahn bei 30 Meilen Länge mit 13 Mill 
Sn, oder ., Meile 434,000 %. Erwägt man nun, daß 
auf beiden Linien das Terrain ſehr günſtig, das Material 
billig und der Grund und Boden noch lange nicht in dem 
Werth iſt, wie in den mittleren Theilen unſeres Staates, ſo 
muß die Höhe des Anlage⸗Capitals oder die Koſten r Bahn⸗ 
meile ſehr auffällig erſcheinen. Das Auffällige an der Sache 
wird noch vermehrt, wenn man ferner erwägt, daß die Staats- 
Regierung die Linie Tilſit⸗Inſterburg mit 140,000 % und 
die oſtpr. Südbahn mit 360,000 % baar Geld ſubventionirt, 
den engliſchen Bauunternehmern den Eingangszoll für Schie⸗ 
nen und Lecomotiven durch Verrechnung erlaſſen bat und daß 
überdem die Bahnkreiſe bedeutende Leiſungen auf ſich ge⸗ 
nommen haben, indem ſie entweder Grund und Boden um⸗ 
ſonſt gewährten, oder ſich mindeſtens mit einer Entſchädigung 
dafür zufrieden gaben, die hinter dem reellen Werth weit zu⸗ 
rück blieb; außerdem aber noch mußten ſie entweder baare 
Zuſchüſſe zum Baucapital den Engländern leiſten, oder einen 
Theil der Actienſumme zur Placirung übernehmen, unter 
dem Titel, um damit ihr Intereſſe zur Sache oder ihr Ver⸗ 
trauen in die Rentabilität der Bahn zu documentiren. Die 
trotzdem ſo hohen Herſtellungskoſten der Bahnmeile finden 
leicht eine Erklärung, wenn man erwägt, daß es nicht Auf⸗ 
gabe der Engländer war, Bahnen möglichſt billig und ſolide 
herzuſtellen und damit die Rentabilität zu ſichern, fondern 
daß ſie vor Allem ihr Capital gut verwerthen wollten und 
zwar zu einem möglichſt hohen Preiſe. Wären jene beiden 
Bahnen von inländiſchen Geſellſchaften oder vom Staate 
bergeſtellt, jo würden fie anſchlagsmäßig mit etwa 350,000 
. q Bahnmeile gebaut und ausgerüſtet fein. Die Herſtel⸗ 
lung durch engliſches Geld koſtet aber etwa 20 Proc. mehr. 
Daß hierdurch allein ſchon der Ertrag weſentlich beeinträch⸗ 
tigt wird, liegt auf der Hand. 

Sehen wir uns nun aber die Fundation der Actien e- 
ner Bahnen an, ſo finden wir noch andere auffällige und be⸗ 
denkliche Momente. Das Actieneapital beſteht zur Hälfte 
aus öprocentigen Stamm-⸗Prioritäts⸗Actien, zur andern 
Hälfte aus einfachen Stamm Actien, d. h. die erfteren erhal» 
ten vorweg aus dem Ertrage der Bahn fünf Proc. Zinſen. 
Wenn der Ertrag des einen Jahres nicht dazu ausreicht, ſo 
kann der zu erhoffende Ertrag der folgenden ſchon dazu an⸗ 
tieipirt werden. Bleibt nach der Beſrledigung der Stamm⸗ 
Prioritäten goch etwas übrig, fo erhalten dies die Stamm⸗ 
Actien qua Dividende. Ueberſteigt aber der Reinertrag den 
Saß von 6% Proc., jo wird der Ucberſchuß zwiſchen beiden 
Actien⸗Sorten getheilt. Außerdem hat ſich der Staat bei 
der oſtpreußiſchen Südbahn für feine Beibilſe den Vortheil 
ausbedungen, daß, ſobald der Neinertrag 5 Proc. überſteigt, 
der dritte Theil des Ueberſchuſſes dem Saat zufällt. 

Erwägt man nun, daß an und für ſich ſchon das Anlage⸗ 
Capital um 20 pCt. zu hoch iſt, daß alſo, wenn wirklich die 
Bahn ihrer Natur nach und ſolide hergeſtellt 5 pCt. bringen 
würde, ſchon des um den fünften Theil höheren Anlage- 
Capitals halber, ein Ertrag von 5 ½ pCt. nothwendig iſt, 
damit die Prioritäten 5 pCt. erhalten — erwägt man ferner, 
daß dann dem Staate ſchon ½ zukommt — ſowie daß in 
den erſten Jahren erfahrungsmäßig auf 5 pCt. Neinertrag 
ſchwerlich zu . ſein möchte, dann aber die Prioritäten 
basjenige für einige Jahre voraus fortnehmen, was die 
Stamm -Actien etwa als Dividende zu erhoffen Hätten, — ſo 
bleiben für bie letzteren fo überaus trübe Ausſichten, daß man 
ſich nicht drüber wundern kann, wenn an der Berliner Börſe 
nur mit Mühe 25 pCt. dafür zu erreichen iſt, während die 
Prioritäten allenfalls 80 pCt. holen. Sollte es ſich bewahr⸗ 
heiten, daß nicht allein viele bei dem Bahnbau betheiligte 
Lieferanten und Unternehmer dieſe Stamm⸗Actien von den 
Engländern in Zahlung genommen haben, ſondern daß auch 
Private zu Zeichnungen veranlaßt worden ſind, dann muß 
man die Unerfahrenheit beklagen, die ein fo ſchlimmes Lehr⸗ 
geld hat zahlen müſſen. 

Zu der ſchlechten Fundations⸗ Methode gefellt ſich nun 
aber auch noch Anderes, was weſentlich von Einfluß auf die 


Rentabilität der genannten beiden Bahnen ſein wird; — die 


Art und Weiſe der Bau Ausführung durch die Engländer. 
Dieſelbe iſt nämlich eine überaus mangelhafte, den Bau- An, 
ſchlägen nicht entſprechende und darauf berechnet, dabei mög⸗ 
lichſt zu verdienen. Sie iſt in dem Grade mangelhaft, daß 


„auf Anordnung des Königl. Commiſſars für die Bahnbauten 
der 


Provinz, drei Brücken auf der Tilfiter Linie haben ein⸗ 
geriſſen werden mßſſen. Ebenſo haben die unrichtig profilir⸗ 
ten Böſchungen vielfach geändert werden müſen. Die Bahn 
folte mit dem 1. October v. J. eröffnet werden; es wird 


kaum zum Frühjahr der Fall fein. — Ein Theil des Dam⸗ 


mes der Pillau « Königsberger Strecke war in ganz unrichti⸗ 
gem Niveau geſchüttet und mußte verändert werden; und im 
October v. J. mußte der größte Theil der Schwellen auf dies 
fer 8 Meilen langen Strecke herausgenommen werden, weil 
das Material nicht vorſchriftsmäßig war. Die von den Eng ⸗ 
ländern verwendeten, aus England bezogenen techniſchen 
Kräfte ſollen auch meiſtentheils nicht geeignet ſein zur Aus⸗ 
führung unſerer Bauten und auch nicht mit derjenigen 
Sorgfamteit verfahren, die unſeren Technikern in dem Fach 
eigen iſt. — Wenn ſich nun auch die hauptſächlichen Mängel 
in der Bau-Ausführung verbeſſern laſſen, ſo wird doch noch 
Manches nicht Sichtbare als mangelhaft zurück bleiben und 
es muß die Beſorgniß begründet erſcheinen, daß auch die 
Ausrüftung der Bahnen in ähnlicher Weiſe mangelhaft fein 
wird. Die Folgen davon werden ſich erſt beim Betriebe ber⸗ 
ausſtellen und auf der Geſellſchaft laſten. Der Erneuerungs⸗ 
fonds möchte in Folge deſſen Manches zu tragen baben, was 
man nicht in Rechnung zeg, und auch dieſer Umſtand ſchon 
zur Verringerung des Reinertrags mitwirken. 

Nach alle dem glauben wir, daß man, wenn nicht jetzt 
hen, fo doch in einigen Jahren, inne werden wird, es wäre 
beſſer geweſen, die Verſuche mit den engliſchen Capitaliſten 
wären ganz unterblieben und unſerer Provinz wäre die Er⸗ 
fahrung erſpart worden, daß dieſes ausländiſche Geld ſehr theuer 
zu ſtehen kommt.“ 

— —— k — — 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 20. Februar. Getreidemarkt leblos, 
Termine geſchäftslos und flau. Oel Mai 25%, Oct. 25% 
— 25%. Kaffee 2800 Sack Rio verkauft. Zink ruhig. 
Amſterdam, 20. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen unverändert. Roggen Termine Anfangs feſt, 
Nr ſchließend. Raps Frühl. 67½, Herbſt 67%. Rübal 
rütlahr 37%, Herbſt 37%. 5 
London, 20. Februar. n 
richt.) In Weizen beſchränktes Geſchäft. Gerſte, Bohnen 


Getreidemarkt. (Schlußbe- | 


und Erbſen einen Schilling theurer. Hafer gefragt, einen 
Schilling theurer. — Wetter: ſtürmiſch. baue 
London, 20 Februar. Conſols 89%. 1% Spanier 
39%. Sardinier 79 Mexikaner 27. 5% Ruſſen 91½. Neue 
Ruſſen 89%. Silber 613%. Türkiſche Conſols 51%. 
Liverpool, 20 Februar. Baumwolle: 6000 - 7000 Bal- 
len Umſatz. Beſſere Stimmung. 
Upland 20, fair Dhollerab 16%, middling fair Dholle⸗ 
rah 15, middling Dyollerah 14, Bengal 8½ —9, Oomra 15. 
Paris, 20. Februar. 3% Rente 67, 40. Italieniſche 5% 
Rente 65,10. 3% Spanier 41¼. 14 Spanier 40 ½. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ Actien 445, 00. Credit - mob. 
Actien 963, 75 Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 548, 75. 
Berlin, 21 Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen In Danzig 3 Uhr — Min. 
eßt. Ert. 


Letzt. Ers. 

Roggen behauptet, Oſtpr. 31; Pfandbr. 844 84 
e 34 34} Weir i do. 844 844 
90 05 3 34 do. 4 7 do. 947 — 
März⸗April 10 338 er Rentenbriefe 97% 973 
Rubel Jeb... 18 | 116 er National An 70 71 
a ER 1 106 * 6 ek D e 80 80 
Pr. Anleihe b Danzig. Pr.⸗B.⸗ — 111 
95 Beſtr bre it⸗Actien. 8⁵ 


4% do. 1027 1025 85 
Staatsſchuloſch 8 a 915 .1Wechfelc. London . 6. 22% a. 
Danzig, den 21. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 128/29 — 130 31 #4: von 51/53/56 —58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67% Sr nach Qualität Jez 85 K. 

Roggen 120/24—127/129/31.% ven 3514/36 %-—-37 4 /39/40 

Gr Sur 81 J. 

Erbſen 40-47 S 

Gerſte, kleine 105 — 112 74, von 26 — 30/30 ½ Ar, große 
110 - 118/19 / von 29/30 - 34 . 

Hafer 21— 24 . 

Spiritus 13 % % 8000 % Tr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchwacher Froſt. Wind: S. 
Geringe Kaufluſt für Weizen zu kaum geſtrigen Preiſen bei 
einem Umſatz von nur 50 Laſten. Bezahlt für 125. roth 
bezogen ZZ. 330, 127% bunt 2 350, 125/6.% hellfarbig 
* 360, 128% hellbunt 2.375, 129% desgl. 2385, 390, 
129% recht hell 2,395, 131% hochbunt ZZ 405, 133 
fein hochbunt glaſig 7 420 er 85 . — Roggen unver- 


ändert. 120% 72 216, 123% 2. 217 ½, 124% f 220 u, 


125% 2. 222, 126/7.% 2. 225, 12814, 2. 229 ½, 1304 
, 237 Yor 81 %. — Spiritus 13 . bezahlt. 
Königsberg, 20. Febr. (K. H. Z.) Wind: S. +3%. 
Weizen unverändert matt, hochbunter 120/1304 50/68 Dr 
Br., 117/118/123 74. 4749/53 Dr bez., bunter 120/130 4. 
40/65 . Br., 116/117 / 40 , bez., rother 120/130 
40/65 . Br. Roggen flau, loco 110/120/126 74. 30/34/37 
Ar Br., 113/120/ 123%. 31/33 4/35 Y Dr bez.; Termine ftill, 
804 Yar Febr. 35 ½ Sr Br., 34% Gr Gd., er Früh. 
38 , Br., 37 Gr Gd., 12084. Ye. Mai- Juni 38 Dr Br., 
37 Ir. Gd. Gerſte flau, große 95/112 % 25/35 . Br., 
95 % 24 Sn bez., kleine 95/110 % 25/35 Gr Br. Hafer 
unverändert, loco 70/824 19/27 . Br., 66/67 # 194, Gr, 
50%. 21% Br bez. Erbſen ſtill, weiße 30/55 Zr Br., 40% 
Br bez., graue 30/80 , grüne 30/52 , Br. Leinſaat ſehr 
flau, feine 108/112 %, 75/100 S, mittel 104/112 72, 55/75 
Ar, ordinäre 96/106 .# 35/50 Ar Br. Kleeſaat rothe 16/8 
Thimotheeſaat 8/13 % 


Stettin, 16. Februar. (Oſtſ. Ztg.) Weizen flau, loco 
zur 85 & gelber 46 — 52 Au bez., 83/85 C. gelber Frühl. 
53, 527%, N, ½% e bez., ½ . Br. u. Gd., Mair Juni 
53% % Br., Juni⸗Juli 54% % Br., Juli⸗ Aug. 56 
Br. — Roggen niedriger, * 2000 2. loco 33 — 34 , 
Febr. 33% A Gb., Frühl. 33%, % M bez., ½ A Br., 
Mai» Juni 34, 33%, A bez., 34 % Br., Juni⸗ Juli 35% 
bez., Br. u. Gd. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer loco 927 
504% 22 ½% — 23 A, Yar. Frübi. 47/508. 22%, M bez. u. Gd. 
— Erbſen Frühl. Futter⸗ 40% % Gd. — Rükdl matt, loco 
11½ M Br., Febr. 1% % Br., April» Mai 11% MR Br. 
u. Gd., Sept. Oct. 119% % Br., . % Gd. — Spiritus 
matt, loco ohne Faß 12%, %, % bez., mit Faß 12 ½ 
bez., Febr. 127%, % Gd., % M Br., Frühl. 13¼ . 
Br., 13½ N bez., 13 . Gd., Mai» Juni 13% Fi Gd., 
Juni⸗ Juli 13 ½ % Gd., ½ Br., Juli⸗Aug. 14½ % 
bez. u. Gd., 144 % Br., Aug.» Sept. 14% A bez. Gelbe 
Lupinen 58—62 , blaue 4851 % bez. % 24 Schfl. 

Berlin, 20 Februar. Weizen er 2100 4. loco 44 56 


on nach Qual., gelb. uckermärker 51 ab Bahn bez, fein. 


bunt poln. 55 — ½ % do. — Roggen er 2000 F/. loco 
81/83 &. 35% — ½% A ab Bahn bez., 80/8177. 34% % ab 
Boden bez, Febr. 34 A bez. u. Gd., / % Br., Frühl. 
33 ½% — % Ta bez. u. Gd, ½% A Br., Mai⸗Juni 31% —34 
h bez. u. Gd., ½% % Br., Juni Juli 35 — / A bez. u. 
Br, . 7% Gd, Juli Aug. 36 Rp bez. u. Gd., Y % Br., 
Aug ⸗Sept. 36% Fa bez., Sept.-Oct. 37 bez. Gerſte Year 
17508. große 27 — 33 , kleine do. — Hafer Jar 120084. 
loco 21—23% A, Febr. 21 % Br., Febr⸗März do., Früyl. 
21% Ar Br., Mai- Juni 21% % Br., Juni Juli 22% 
h Br., Juli⸗ Aug. 23 % Br. — Erbſen Ir 2250 64 
Kochw. 43 — 50 %, Futterw. 39 — 43 % — Rüböl Me 
100 6% ohne Faß loco 12 % Br., Febr. 11% % Br., . 
Gd., Febr.⸗März do., März⸗April 11½— % Ar bez., April 
Mai 11% — % % bez. u. Br., % A Gd., Mai- Juni 11% 
bez. — Leinöl loco 
12%, % — Spiritus r 8000% loco ohne Ba 13 A bez., 


Verantwortlicher Medacteur P. Rickert iu Dania 
Meleorolegiſche Beobachtungen. 


omt.⸗ 
s Klandin Teen Wind und Wetter. 
54 3312 | + LI ı SCH, Pimmel bew. 
au 8 .333,10, I — 1,3 | SSW. ee. 
12 333,96 | — 02 SSW. don Himmel bew. 


* 


Dividende pro 18833. dunit 


Berliner Zr vom 20. Februar. Bor, ic Bi, 1. 4 150 3 65 Ber I " 971 3 Wechſel⸗ Cours vom 18. Februar. 
eee bee, ee eee e E an le ee > Il | 
Baden Fiche 21 31100 @ in eee | 2 1 | 80° 9 een a em : 1] m 
Baden | le ia. io. 8 4115 m “tool | ___Musländiige Zen. 
Ai! 1 8 Else 1 u 8 5 0 428.3, Ende 20 bi“ do. 185641024 b Oeſterr. Netall. 5 641 bi 
San A «6rei.R.«Wladb.| 5 81 102} 03 5. 1853 88 8 do. Nat. 5 J. 6b 
Berlins b b. 4 Lö an 7 1 05 1 gr Sub 301 ia de. 1854 Bonfe 6 zu 9 
einge. tgbb. Fr - pe 8 eſtert. n 8 5 147 ba u Faun. 90 10 do. 1860: 990% 5 84 un eng 
e ee, e ee eee eee em 
— st 7 131 97 — örſenh. Anl. 5 1040 61 0. ie l 5 7 8 
CölnzPeinben 12% 33200 u Bank - und Induſtrie⸗Papiere. Ko N. Pfdb:. 3 874 bz „ 5 B 
r 5 0 — neue . o. 534 G 
Seid Ober, (Wit) 14 4 oa Sagen are u „_ |ät Oftpreuß. Pibbr. 3 1 ba. 50. 1864 80 @ 
2 re - a — u . BantAntheile 711 4152 ® do. 4. 94 05 de. do. 1862 5 88 - 
a: eins e, e ee mi, | eteegaren 
: 5 . . . ET ENTER 
Bus 10 * 5 20 8 A 6,4 105 a Beienfe . 4 — N a 924 bi u dr. Br N. 907 G — © 
x neue — — „ L. B. 5 8 Louisd“ 
deb. — ß in 8 R 5/4 101; et bz u do. do. 4 955 B 41 75 8 bz X 0 0 
Medlenburger A 4 2 65 — 9 1104 % Bee, . Al 84 8 . 85 uf e dn L 
Nanſter⸗ Bammer 4 5 87 bi abe c 4 124 - 34 a Dela 1 1 3 Site! weh 8 
Sede e |4 | EN cee . 8 4 1144 b u | du» | g . ene ee ei LEHRER 
Misderſchl. Zweiabahn 27 4 bi eſterreih 6 4 8-34 b3 bo. neue 4 935 bz 5 —| 31 et bz u 


eute früh ſtarb unſer Sohn Haus am Ty⸗ 
phus, im Alter von 31 Jahren. 
Schwetz, den 19. Februar 1865. 

(1588; Schirmacher und Frau. 


Men Grundſtück Trampenau No. 10, beſte, 
bend aus 2 Hufen 20 Morgen culmiſch 
mit mennonitiſchen Rechten, din ich geſonnen 
mit oder obne Inventarium den Febr, d. 


„Die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung in Leipzig. 


welche im April d. J. eröffnet wird, bietet den Herten Fabrikanten und Gewerbetreidenden die 
beſte 0 e ibren Erzeugniſſen ſchnellen Eingang zu verſchaffen und ladet bet Unternehmer . 


. ...... I 
{ 2 5 J., Nachmittag 1 Uhr, per Auktion zu verkaufen } U J t der 
5 : ö f „zu deren Beſchickung ergebenit ein. — Programme, Anmeld formulare, ſo wie jed t 
Reminiscere Messe ren . — 1865. Avslunft ſtehen auf efällige frantirte Anfragen gern zu Dierften. Bes IN IRRE a. 2 
Frankfurt a. 0. in et. Kethler. Eduard Friederici, 
1493 Schillerſtraße No. 5. 


TTT 
ie Häuſer Frauengaſſe 43 und Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe 53, jedes 3 Fenſter breit, mafjiv, fait 
zu jedem Geſchäft paſſend und ſchuldenfrei, find 


Das Auspacken der Waaren in den Ge⸗ 
wölben beginnt am 4. März er. — Der Mef: 
budenban am 6. e. 


— — — — — 222 — — 
cker in Broden, à Pfd. 5 % bis 54.77, n itronen 
zu r in 2 5 bi EM Merk er eibficblt 1534 


Nd ius Tetzi 
Eingeläntet wird die Meſſe am 13. v ö empfielt. Jani ef 3 
März % h N 5 ' 1552 0 9 435 Vorderhaus, Seitengebäude, Hin⸗ Hundegaſſe No 98, Ecke der Maptauſchengaſſe. f mis u es nd er sin 
Der Magiſtrat. terbaus, ale 2 Stock hoch, Hof, bringt 370 % einen Orange Schellack, beiten Kölner Cine Erzieherin aus guter Familie, die außer 
PPT err Leim, ſowie einen guten Sarglud offerirt in den Elementargegenſtänden auch im ee. 
D Gartenbau⸗Verein zu Danzig veranſtaltet No. 53: 3 Stock hoch, parterre Ladenlokal,] (1536) Carl Marzahn, Langenmarkt 18. zöffhen unterrichtet, gegenwärtig noch in Stel⸗ 
in den Tagen vom 24. bis incl. 28. Mat gewölbte Keller u. ſ. w. bringt „ung and mit guten Jeugnifen verſehen, wünſcht 
a e des Friedrich⸗Wülhelm: Miethe. u Eine neue Sendung pommerſcher ö Deere ein anderes Engagement. Gef. 
nbauſes ein us Dom. Mszunno b. Oſche, Kreis Schwetz, i u 8 en erbittet man unter N. N. in der . 
* Ml. von dem flößbaren Fluſſe Schutz a Fleiſchwurſt empfing und em der Ztg. 12807 


flanzen- und Blumen- 


’ Ausſtellung, 


pfiehlt 


waſſer entfernt, beabſichtigt ca. 190 Morg gut 


N 
2ͤ . Wie-tchom 
beſtandenen Forſt zu verkaufen. (1531) Eine erfahrene zuverlaſſige Wirthin, die ſchon 


ſelbſtſtändig thatig geweſen iſt, mit det fei⸗ 


bei welcher die in dem Programm verzeichneten 
Preiſe zur Vertheilung kommen. N 

Das unterzeichnete Comité ladet alle Gar⸗ 
ten⸗ und Pflanzenbeſizer ergebenſt ein, ſich an 
dieſer Ausſtellung recht reg: zu betheiligen, um 
dieſelbe zu einer recht glänzenden machen und 
der Gartenkunſt neue Gönner und Freunde zus 
führen zu köanen. 

Bedingungen für die Preisbewerbung: 

1. Zur Preisdewerbung ſind alle hieſigen 
wie auswärtigen Gärtner und Gartenfreunde 
berechtigt, ſie ſeien Mitglieder des Vereins 
oder nicht. 

2. Anmeldungen von auswärts müſſen unter 
Angabe des beanſpruchten Flachenraums. bis 
fpätejiens den 15. Mai cr. an den Schriftführer 
des Vereins C. Ehrlich, 2 Wollweber⸗ 
gaſſe No. 10, gemacht, und mu gleichjritig. be⸗ 
merkt werden, ob bie eingeſendeten Pflanzen 
verkäuflich Mei er in dieſem Falle Angabe 
des fenen Preiſes. 

2 Am 23. Mai, möͤglichſt früh, müſſen 
sämmtliche Pflanzen in ordenflichem, ausſtellungs⸗ 
fäbigen Zuſtande, bei Sortimenten mit deutlich 
geſchriebenen Etiquetten verſehen, eingeliefert, 
und dürfen ohne Bewilligung des unterzeichneten 
Comité's vor Beendigung der Ausſtellung nicht 
weggenommen werden. Nicht geeignete Einſen⸗ 
dungen kann das Comité N 

4. Die Einſendung muß koſtenfrei geſcheben. 
Auswärtigen Ausſtellern wird freie Rückſendung 
zugeſichert. m 2 

5. Jeder Ausſteller bat bei der Einlieferung 
ein deullich geſchriebenes Verzeichniß der ausge⸗ 
ſtellten Pflanzen, aus welchem Siüczahl und 
Sertenzahl erſichtlich, an den Ordner der Aus⸗ 
ſtellung auszuhändigen. f 

6. Für gute Pflege der Pflanzen wird vom 
Comité ausreichende Sorge getragen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich lehnt daſſelbe jedoch jede Garantie ab. 

7. Die Prämiirung geschieht durch ein un 
parteiiſches aus drei praltiihen Gärtnern und 
zwei Gartenfreunden gebildetes, Preisrichteramt. 
Daſſelde urtbeilt nach ſeinen eigenen Ermeſſen, 
hat ſich aber bzgl an die Beſtimmungen des 
Programms zu balten und fallen alle nicht vor- 
E gelöſten Preiſe an die Vereinskaſſe 

urück. no, 
x 8. Abgeſchnittene Blumen und Gemüſe wer⸗ 
den noch am erſten Ausſtellungstage bis 8 Uhr 
Morgens angenommen.“ 

Für Decorattonspflanzen, welche nicht 
um Prämien concuttizen, ſondern vom Ordner 
der Ausſtellung beliebig verwendet werden kön⸗ 
nen, toird das Comité entſprechende Eniſchädi⸗ 
gungen gewäbren und wird um recht zahlreiche 
Einſendung folder gedelen. 

10. Samm liche zur Ausſtellung geitellte 
Gegenſtände müſſen am 29. Mai aus dem Xp: 
kale abaepolt werden 


Das Ausſtellungs⸗Comité. 
—— . — 
Musikalien- Leih Anstalt 

e 


F. A. Weber, 
Buch-‚Kunst-u.Musikalien-Handlung, 


Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreiche Abonnement. 
Vollständigenikager neuer 
Mus EAI. [435] 


Ausverkauf 
von Petroleum = Lampen. 
Petroleum⸗Stalllaternen 


iedenen Grd 
empfehlen in verſchi S E' Hundins, 
[1550] Langgaſſe 72, 


A. van Dühren. 


NB. Es iſt Sorge getragen, daß die Schweine 
Kai ſteis unterſucht werben, ob ſie ſrei von 
richinen ſind. 1539 


Geſchäftseröffnung 


Vorſt. graben Nro. 13. 


Einem h t i . swär⸗ „7577 
tigen Fabula eis ergebens Angel, daß 16 Brodzucker u. ſehr ſchone Farine 
mich Vorſt. Graben No. 13 als Sattlermeiſter (1540) 


emp 


und Tapezierer etablirt babe und emipfeble mich 
zu allen in mein Fach fchlagenden Arbeiten bei 
guter und billiger Bedienung. 


ſiehlt billigſt 
A. van D 


Danzig. 21. Februar 1865. 8 i Pi 
l kur. Kirueger, B 11 werderſchen Le onig em 
(1554) Sattler u. Tapezierer. as A. van Düh 


Er SOLLEN EERPUG PETE NUR TE 
eliebige Bolten find auf Wechſel zu haben 
durch J. F. Franck, Poggenpfubl 86. 


r AR TB A 
Re, auch getheilt, länd⸗ 

war 8000 lich oder tabtiſch zu be 

tätigen; Hypotheken werden . * 


a 
1557) _ Hundegaſſe No. 6. 


Ade rufſiſchen Rad, weiß und maha⸗ 
gonibraun für Bildhauer⸗ und feine Holz 
arbeit, ſowie . i 2 
Leder- Glanzlack, glänzend ſchwarz und ſo⸗ 
fort trocknend, für Wagenfabritanten, Sattler, 
Schuhmacher ꝛc. empfiedlt 
Carl Marzahn, 
(4535) Droguenhandlung, Lapgenmarkt 18. 
NB, Der Leder glanzlack eignet ſich auch 


Pfefferſtadt 38. 
Kaminkohlen 


Benno Lo ch e, 


empfiehlt 
1538 Hundegaſſe 60. 
Feinsten Dam 5 


iäglich friſch geröftet, in ., & und T Vfunden, 


empfiehlt billiajt 
K. Schwabe, a; 
11544) BBreitesthor 134. 


rod - Zucker, 


vorzugsweiſe zum Lacliren der Fuß bekleidung 


feine R 1 
und * genügt ein einmaliges Auftragen des] 4 Pi. nee ng: f. 925 . 
Lackes vermittelſt eines Schwämmchens, um dem Broden billiger, ſo wie ge Raf. 
Leder ic. einen ſchönen dauernden Glanz zu finade, weiße und gelbe Farine . 
verleihen. Zu dieſem Zwecke verkaufe ich den ewpfiehlt billigt ug | 
Lad in Fläschchen & 2 u. 4 Mi, R. Schwabe, 
11545] DUB” Breitestbor 134 


Ofen⸗Niederlage. 
Unterzeichneter hält Niederlage pon der 
bing 


Chriſtophe in E 
übernimmt auch die ſachkundige Auſſteuung der 
Oefen feinſter und untergeordneter Sexten. Das 
Fabrikat iſt rühmlichſt bekaunt und empfiehlt ſich. 
AK. Bitter, Töpfermeiſter 


Karioflelgraupe 


dung und empfiehlt zum billigſten Preiſe 


R. Schwabe, 


1529 in Tiegenhof. 1 
11529] BR nd ar nd ae Bi breites bor 134. u 1143) 
Essi Weinessigsprit und alle übrigen Sor- | — 

4 8 ten werden aus meiner Fabrik wie 


$ 
E geſucht wöchentlich 


bisher, stets reell und gleichmässig, zu sehr 
billigen Preisen abgegeben. 


s werden zum 1 1 
20 bis 30 


(138%) rnhard Braune. | Pfd. gute Tiſchbutter. Näheres 
Cin 282 erhaltener Flügel und ein Pfefferſtadt 38 1542) 
35 sim x — eg Beast Ci, gepr. Lehrer, der ſämmil. Klaſſen e. Kgl. 

ä Gymn. abjolv,, und bereits mit Erfolg als 


April c. eine 
gaben für die 
Gef. Off. sub 
11502) 


ausl. fungiert bat, ſucht zum 1. 
tellung i. e. anſt. Hauſe, wo 
Tertia e. Gymn. vokzub ind. 
Litt. K. M. Pieckel per Marienburg. 


Ver. Graben 28 a iſt ein gebrauchtes aber 
ganz vorzügliches Tafelfottepiano i 
\ 


verkaufen. | 
er Bodberfauf aus hieſiger 


Stammheerde hat den 1. Fe⸗ 


n Zawda bei Leſſen, Kreis Graudenz, wird 


* 
bruar 1865 begonnen. x ese jun 1 A il t. datarı. 
. 2 , iſſenſchaftli d eich pralti ild 
Kopitkowo ei Czerwinsk. Inſpectoxen, Din ihre Tachlazet 19 Ahr 
115481 | G. Plehn. 


Zawda bei Leſſen, 20. 
(1532) rantzius. 


Gi Sohn ordentlicher Eltern, det die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſigt und pplniſch ſpficht, 


Febrſtar 1865. 


weiſen können, mögen ſich 5 5 
v. 


Geza und Blumenſämereien, worüber 
Preis verzeichniſſe unentgeltlich abge⸗ 
geben werden, offerit Max Raymann, Han 
delsgärtner, Langefuhr 17 (1512) 


| lecjamen, 
5 — pr dv gelben ‚Kan Luzer 7 Graͤ⸗ 
N e Saatwiden, empfiehlt 
12431 N. Baecker 15 Meme. 


l 
einſten engliſchen und indiſchen Zuderiyru 
Fette e Say 


f. in meinem Tuch⸗, Leinen⸗ u. ) 
ſofort, oder zum 1. April als Lehrling placirt 


werden. 
(1489) FJ. F. Tetzlaff in Pr. Stargardt. 


ine gepr conceſſ. Lehr. die ſchon 
7 Jahre 25 25 er ee Hull, auch i. 


lt unt., bei. tü 1 v. Mufl u. i. Franz. 
fh Julius laff, 1 Ae gate Stelle Adreſſen ul 
Hundegaſſe No. 98, Gde der Maßzkauſchengaſſe. I ter F. R. erb. m. in ber Exped. d. Ztg. (1423) 


nilt⸗Geſchaft 


nen Küche Beſcheid weiß und gut em i 
ſucht vom 1. April d. J. e e N 
Gefällige Offerten ind an die Neumann 
Hartmannſche Buchbandlung zu Marien burg 
zu richten. 11484] 


ner junger Mann, der eine hub⸗ 
ſche Handſchrift hat, wird für ein 


e e en 788 4 K.. 


Ein Mädchen von 31 Jahren, evan 
Religion, mit 5000 . 3 Mate 
‚einen Lebensgefährten. Schönheit wird weniger 
als Geiſt und Bildung ar i 

werden unter 1549 in der edlen dieſer 
Zeitung erbeten. - 


Dr. Levinstein’s 


Maison de Santé. 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhala⸗ 
tionen, Pueumatiſchem Kab inet, Glectricität. (eon⸗ 
Nas und Inductionsſtrom), medizin. 1 

oll n, 1 täglich. 

a Glinik für 4715 der Gedör 
Fer thmungsorgane leitet der Dr. vin ⸗ 
Berlin. Unter den Linnen 24. V. v. 11—1 ” 
Schöneberg bei Belkin, Waisen ds — . 

N. v. 3-5 Uhr. 


r — — . —˙«ę 0 ee 
Gewerbe⸗Verein. 

= u 8 23. — — Abends 
r, Vortrag des Herrn otheker Helm 

über „bairiſche Pier“ Die Blblioihekſtunde fällt 

wegen Vermiethung des Locals aus. 1583 


Sclonke's Etabliſſement. 


Mittwoch, 22. Februar: 
eruftreten des Balletmeiſters 
Minda, der Tänzerinnen Frl. in 
ger, Bachmann und Deſſau, der Gänge: 
rinnen Fel. Wieland und Fr. Kopi: 
meyer, des Tenorſten Herru Chodo⸗ 
wieckl und Opernfängers Herrn dernoltt 
und der Geſellſchaft Aipbonfo, verbun⸗ 
den mit Concert von der Buachholzſchen Nas. 
pelle. Anfang 7 Ubr. Entree wie gewöhnlich. 


um Schluß: DET, verzaubert Pit ko⸗ N 
a Pontomime mit Tori 1555 
l enn 3 
Stadi-i lie 8 
i den 2 Febr.: 
Mürgene unn 1 5 ee 
ſpieleis Herrn Fr. 
wahnſiunig. * n 
dem Franzöfuidert von Angelg. Hierauf: 
Jrauenkarzpf. Lufſpiel in 3 Acken nach 
Scribe ner, * 
Fir H von Grignon 


* 
* * 
* 


Fr. Devrient. 


den 23. Februar. Abonn suspendu 
des a dere 
ver flote. gern Enslin: Die 3 
Mozart. 


Große Oper in 3 Acten von 


er Jene 
17583 


